
Das Schweizerische Nationalmuseum verfolgte seit

seiner Eröffnung 1898 sehr unterschiedliche Sammlungs¬
tätigkeiten. Während sich die Geschichtsschreibung
bisher vor allem für Fragen der Konstruktion von Nation

und für die Prozesse der Identitätsbildung interessierte,
untersucht Anna Joss erstmals die Sammlungspraxis
und zeigt, dass für die Museumsangestellten in ihren

alltäglichen Tätigkeiten auch ganz andere als repräsen¬
tative Aspekte leitend waren: nämlich Objekte anzu¬

häufen, zu erforschen und zu erhalten. Die vorliegende
Sammlungsgeschichte rückt Protagonisten der Muse¬
umswelt in den Blick, die bisher wenig beachtet wurden:

Kunsthändler, Donatorinnen, Schreiner, Vergolder,
Restauratorinnen, Chemiker und andere mehr. Erzählt

wird, welche Wege bekannte Sammlungsstücke wie

die «Gotthardpost» und rätselhafte Dinge im Museums¬
betrieb gingen und wie sich die Objekte selbst dabei

nach und nach veränderten.
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